
Vor einem Jahr haben die
Protestaktionen der Land-
wirte begonnen. Tobias Wal-
denspuhl war dabei. Heute
sieht er schon die nächsten
Probleme auf die Bauern zu-
kommen.

Wieso dieser Bauer ein Jahr nach
den Protesten immer noch verärgert ist

BINGEN – 1000 Schweine le-
ben auf dem Aussiedlerhof
von Tobias Waldenspuhl am
Rand von Bingen. Von der Ge-
burtbiszumAbtransportzum
MetzgersinddieTierebei ihm.

Vor etwa einem Jahr war
Waldenspuhl mit dabei, als
die Landwirte im ganzen Land
gegen Pläne der Ampelregie-
rung protestiert haben. Dabei
fing für ihn der Protest schon
früher an. Vor etwa fünf Jah-
ren war er bei einer Traktor-
demonstration in Stuttgart,
um gegen eine Verschärfung
der Düngeverordnung zu pro-
testieren. „Später hat sich das
immer weiter aufgeschau-
kelt“, sagtWaldenspuhl.

Was das Fass für ihn und
viele weitere Landwirte zum
Überlaufen brachte: Um Geld

zu sparen, plante die Bundes-
regierung die Streichung der
Steuersubvention für Agrar-
diesel und die Einführung
einer KfZ-Steuer für alle land-
wirtschaftlichen Maschinen.
Etwa 900Millionen Euro jähr-
lich wollte die Regierung so
einsparen - ein Tropfen auf
den heißen Stein, so Walden-
spuhl.

„An demPunkt habe ich ge-
sagt, so geht es nicht mehr
weiter“, sagt er. Damit war er
nicht allein. Im Dezember
2023 starteten die Protestak-
tionen der Landwirte im gan-
zen Land: Traktoren fuhren
hupenddurchdie Innenstädte
und Straßen wurden blo-
ckiert. Zu Beginn sei die Soli-
darität aus der Bevölkerung
stark gewesen, so Walden-
spuhl.

„DerPunktkommt
schnell,womanden
Leutenlästigwird.“

Karl Endriß

Beim Grünen-Neujahrsemp-
fang im Januar dieses Jahr hat
auch Waldenspuhl gemein-

sam mit etwa 150 anderen
Landwirten protestiert. Er
und zwei weitere Landwirte
durften vor der Versammlung
sprechen und die Probleme
der Landwirte darlegen. Eini-
ge Wochen später hätten sich
die Grünen mit einigen
Bauern zusammengesetzt,
umeinKonzept zuerarbeiten.

Auch beim Protest in Bibe-
rach war er dabei, als die Grü-
nen ihren politischen Ascher-
mittwoch begehen wollten.
Dieser musste aufgrund der
Tumulte abgesagtwerden.

Für Karl Endriß, Vorsitzen-
der des Kreisbauernverbands
Biberach-Sigmaringen, war
diese Zeit herausfordernd.
„Das ist kein Alltag, auch für
uns als Verband“, sagt er. Es
gebe Landwirte, die seien mit
demErreichten zufrieden, an-
dere hätten lieber weiter pro-
testiert. Dabei hätten die
Landwirte durchaus etwas er-
reicht: „Die geplante KfZ-
Steuer haben wir komplett
verhindert und das Ende der
Agrardiesel-Subvention wird
auf mehrere Jahre verteilt.“
Trotzdem ist er nicht ganz zu-

frieden. Als wichtigen Punkt
sieht er weiterhin den Abbau
von überbordender Bürokra-
tie an. „Da erlebe ich Resigna-
tion. Bei Veranstaltungen
kommen schon gar keine
Rückfragen mehr“, sagt En-
driß.

Bevor die Unterstützung
der Bevölkerung gekippt sei,
hätten die Bauern den richti-
gen Zeitpunkt zum Beenden
der Proteste erwischt. „Der
Punkt kommt schnell, wo
man den Leuten lästig wird“,
sagt er. „Wirhaben rechtzeitig
gemerkt, dass wir die Leute
nicht mehr hinter uns hat-
ten.“

„Geänderthatsichnicht
viel.“

TobiasWaldenspuhl

Ein Jahr nach Beginn der Pro-
teste sagt Waldenspuhl: „Ge-
änderthat sichnichtviel.“Der
Protest sei aber nicht umsonst
gewesen, denn die Landwirte
hätten sich in das Gedächtnis
der Bevölkerung zurückgeru-
fen. Viel mehr sei aber nicht
passiert.

Waldenspuhl hat wenig
Hoffnung, dass die Situation
der Landwirte mit der kom-
menden Bundesregierung
besser wird. Über ein Abkom-
menmitmehreren lateiname-
rikanischen Ländern soll der
Handel erleichtert werden.
Vor allem Agrarprodukten,
wie Fleisch und Zucker, ste-
hen im Fokus. „Wir sollen
auch nochmit denen konkur-
rieren“, ärgert sich Walden-
spuhl. Er fragt sich:Wer kont-
rolliert, dass EU-Standards, an
die sichdieLandwirtehierhal-
ten müssen, zum Beispiel
auch in Brasilien umgesetzt
werden.

Was für ihn das wichtigste
wäre: Planungssicherheit. „Es
kann sein, dass ich heute
einen Stall nach Vorschrift
baue, aber in fünf Jahren gibt
es neue und dann muss ich
wieder umbauen“, sagt Wal-
denspuhl. Das sei finanziell
nicht leistbar. Investitionen
müssten sicher sein, das seien
sie aber aktuell nicht. Deshalb
will Waldenspuhl auch nicht
sagen, ob er in zehn Jahren
nochLandwirt ist.

Von Julia Brunner

Der Konzessionsvertrag ist
unterschrieben, tritt aber
erst in eineinhalb Jahren in
Kraft. Dann gilt er aber für
20 Jahre.

Wer das Stromnetz in der Stadt künftig betreibt

SCHEER–DasStromnetzinder
Stadt Scheer betreibt auch in
Zukunft die Netze BW GmbH.
SohatteesderGemeinderatam
18. November beschlossen.
Bürgermeister Lothar Fischer
und Jens Gehrt, Leiter Regio-
nalmanagement bei der Netze
BW, unterzeichneten jetzt den
neuen Konzessionsvertrag.
Dieser tritt am 1. Juli 2026 mit
einer Laufzeit von 20 Jahren in
Kraft. Das teilt Netze BW in
einerPressemitteilungmit.

„DieNetzeBWist fürunsein
verlässlicher Partner, auf den
wir auch weiterhin setzen“,
wird Lothar Fischer zitiert.
„Die kommenden Jahre wer-
den allein schon durch die
Energiewende äußerst heraus-
fordernd. Hinzu kommen

noch die umfassenden Verän-
derungen imWärmesektor so-
wiedieUmstellungaufElektro-
mobilität.“Deshalb sei eswich-

tig, einen erfahrenen Netzbe-
treiberanderSeitezuhaben.

„Wir freuen uns, dass die
Stadt Scheer uns erneut das

Bürgermeister Lothar Fischer (2.v.r.) und Jens Gehrt (2.v.l.) Netze BW, haben den neuen Stromkonzes-
sionsvertrag für Scheer unter denAugen von Thomas Schlegel (links) undChristophHahn (rechts) von der
Netze BW unterschrieben. FOTO: STADT SCHEER

Vertrauen ausgesprochen und
sich für eine Fortführung der
bewährten Partnerschaft ent-
schieden hat“, so Jens Gehrt

von Energieversorger Netze
BW. „Wir werden unvermin-
dert unsere ganze Erfahrung
und Kompetenz einbringen,
um das Stromnetz hier weiter-
hin sicher und nachhaltig zu
betreiben.“

Als Flächennetzbetreiber ge-
höre es für die Netze BW zum
Selbstverständnis, allen Men-
schen im Land ohne Unter-
schied einen hohen Standard
bei der Energieversorgung zu
bieten–egal,obsienunineiner
großen Stadt oder einementle-
genenHof leben.

Der Konzessionsvertrag ge-
stattet einemNetzbetreiberdie
Nutzung öffentlicher Ver-
kehrswege und Flächen einer
Stadt oder Gemeinde zum Bau
und Betrieb von Leitungen für
die Energieversorgung auf de-
ren Gemarkung. Im Gegenzug
erhält die Kommune eine jähr-
liche Konzessionsabgabe, die
nach den gelieferten Energie-
mengenberechnetwird. (sz)

Geldsegen für die Bürgerwa-
che Mengen: Die Geschwis-
ter-Reck-Stiftung hat im Ju-
biläumsjahr auch einen
Scheck für die Stadtsoldaten
parat.

Bürgerwache erhält
Geld für Ausrüstung

MENGEN – Kurz vor Weih-
nachten war für die Bürger-
wache Mengen bereits Be-
scherung angesagt. Die Ge-
schwister-Reck-Stiftung, die
heuer ihr zehnjähriges Jubi-
läum feiert, sorgte bei der
Scheckübergabe an die Tradi-
tionsvereinigung für glän-
zendeAugen.

Die Geschwister-Reck-Stif-
tung, vertreten durch Alfred
GrimmundNorbert Schröter,
ließ sich beim Vor-Ort-Ter-
min von Major Georg Bacher
durch das altehrwürdige
Bürgerwachheim führen und
konnte sich ein eindrucksvol-
les Bild davon machen, wie
der Verein aufgestellt und
ausgerüstet ist.

Und diese Ausrüstung, an-
gefangen von den prächtigen
historischen Uniformen über
Waffen und Instrumente bis
hin zum Unterhalt des Ge-
bäudes kostet Geld, viel Geld.
Daher zeigte sich Georg Ba-
cher hocherfreut, dass die

Stiftung der Bürgerwache
mit einer Spende von 2.500
Euro finanziell unter die Ar-
me greift.

Das Bewahren von Tradi-
tionen undWerten sei immer
auch ein großes Anliegen der
Stiftungsgründer Berthold
und Gisela Reck gewesen, so
Alfred Grimm. Die Bürgerwa-
chemit ihren180Mitgliedern
sei nicht nur optisch etwas
ganz Besonderes und genieße
weit über die Stadtgrenzen
hinaus einenexzellentenRuf.

„Die Wehr steht bei der
Brauchtumsbewahrung in
Mengen an vorderster Stelle,
verleiht den örtlichen Veran-
staltungen einen festlichen
Rahmen und repräsentiert
die Fuhrmannstadt im In-
und Ausland“, so Grimm. Da-
her sei die Spende auch eine
Wertschätzung für die wich-
tige ehrenamtliche Tätigkeit
derMänner imbunten Rock.

In ihrem Jubiläumsjahr
hat die Stiftung jeden Monat
eine andere Einrichtung oder
Organisation unterstützt. Da-
runter das DRK, die Astrid-
Lindgren-Schule, die
Schwimmabteilung des TV
Mengen und Schulbücherei-
en der Ablachschule und der
Göge-Schule in Hohenten-
gen.

VonMarkus Haile

Sebastian Schröter, Norbert Schröter, Georg Bacher und Alfred
Grimm (v.l.) bei der Spendenübergabe. FOTO: MARKUS HAILE

Mitknapp10.000Euromach-
te der Diakonie-Spenden-
fonds die Entwicklung einer
digitalen Bildungsplattform
möglich.

Spendenfonds unterstützt
Mariaberger Projekt

GAMMERTINGEN – Junge
Menschen mit Lernbehinde-
rungen oder psychischen Be-
hinderungen, die beim der
Mariaberger Projekt eine
Ausbildung absolvieren, sol-
len durch einen Digitalen
Weiterbildungscampus in
ihrer Berufsvorbereitung
und Ausbildung unterstützt
werden. In diesem Zusam-
menhang wurde das Projekt
„Digitale Inklusion in der Be-
ruflichen Bildung“ (DIBB)
aufgesetzt, mit dem die Ent-
wicklung zielgruppengerech-
ter Lernmodule abgedeckt
wird, die die Bedarfe der Aus-
zubildenden abdecken.

Geschulte Medienbeauf-
tragte unterstützen das Aus-
bildungspersonal bei der Er-
stellung dieser digitalen
Lernmaterialien. Nach Ab-
schluss des Projektes können

die Lehr- und Ausbildungs-
kräfte digitale Inhalte eigen-
ständig weiterentwickeln
und einsetzen.

Es wurden im Rahmen des
Projektes digitale Lernmodu-
le erfolgreich entwickelt und
umgesetzt, die in der Ausbil-
dung zum Kaufmann oder
zur Kauffrau für Büroma-
nagement und bei „Berufs-
vorbereitenden Bildungs-
maßnahmen REHA“ den Aus-
zubildenden einen Mehrwert
verschaffen: Die Lernmodule
sollen dazu beitragen, die Bil-
dungschancen der Zielgrup-
pen nachhaltig zu verbessern
und sie auf die Anforderun-
gen einer zunehmend digita-
lisierten Arbeitswelt vorzu-
bereiten.

Die Finanzierung dieses
Projektes war durch die
Unterstützung des Diakonie-
Spendenfonds des Diakoni-
schen Werks Württemberg
möglich, der das DIBB mit
9.375 Euro förderte. Die Ge-
samtkosten des Projektes la-
gen bei rund 43.000 Euro. (sz)

Einen digitalen Campus gibt es jetzt beimMariaberger Projekt.
FOTO: HARALD OPPITZ/KNA/SYMBOLBILD

Tobias Waldenspuhl hat vor einem Jahr gegen die Pläne der Bundesregierung demonstriert. FOTO: JULIA BRUNNER
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